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Für die Studien über die verschiedene 

Probleme der Bronze- und der Früheisenzeit, sind 
die Forschungsergebnisse auf über lange Zeit, 
benutzten Friedhöfen wichtig. Solch ein 
beispielhaftes Objekt ist der grosee Friedhof in 
Kietrz, Kreis Głubczyce, der im südlichen Teil 
Oberschlesiens (Südwestliche Teil Polens) auf 
der Lösshochebene von Głubczyce im Vorfeld 
des nördlichen Ausgangs der Mährischen Pforte 
liegt (Abb. 1). Im Verlauf der Ausgrabungen in 
den Jahren 1930-1942 und 1956-1983 wurden 
über 4000 Gräber unterscht und eigentlich der 
gesammte Friedhof erfasst. Im Ergebnis der 
Untersuchungen wurde bemerkt, dass auf dem seit 
Anfang der älterer Bronzezeit, (Bronze B1) bis 
einschliesslich der Latènezeit benutzten Friedhof 
sich einzelne deutliche Grab-gruppierungen 
abzeichnen, die sich in chronologischer Hinsicht 
voneinander unter-scheiden und manchmal durch 
gräberlose Streifen getrennt sind.  

Auf dem Gräberfeld in Kietrz kann man 
deutlich folgende Provinzen unterscheiden: Im 
südöstlichen Teil des Friedhofs befindet sich eine 
grossflächige Gräbergruppierung aus den II und 
III Perioden der Bronzezeit (Bronze B bis 
Hallstatt A1). An diesen Teil grenzt im Norden 
und Nordosten eine Zone, in der man die 
Verstorbenen der IV und V Perioden der 
Bronzezeit (Hallstatt A2 bis Hallstatt B3) 
beigesetzt hat. Innerhalb dieser Zone hebt sich 
ein älterer Teil ab, der in der IV Bronze-
zeitperiode (Hallstatt A2) benutzt wurde, wie 
auch die Gruppierungen von jüngeren Gräbern 
vom Ende der Bronzezeit (Hallatatt B). Weiter 
nördlich zog sich eine ausgedehnte 
Friedhofspartie hin, die in den Anfängen der 
frühen Eisenzeit (Hallstatt C) benutzt wurde. 
Schliesslich hebt sich der jüngste Friedhofsteil 
ab, in dem sich Gräber vom Ende der 

Hallstattzeit und aus der La Tènezeit gruppieren; 
er geht teils in die älteste Provinz über, und teils 
zieht er sich weiter westlich hin, ausserhalb von 
Gräbergruppierungen der frühesten Phase des 
Gräberfeldes. Die deutlich sichbare horizontale 
Stratigraphie des ausgedehnten fortwährend 
benutzten Friedhof in Kietrz macht, das 
Erkennen einer ganzen Reihe von Phasen der 
Benutzung dieses Objekte möglich1. 

Der älteste Teil der Nekropole von Kietrz 
wurde gänzlich erforscht2. Er nahm einen 
annähernd viereckigen 150 × 170 m grossen 
Raum ein (Abb. 2). Es wurden darin über zwei 
Tausend Bestattungen untersucht. Annähernd im 
zentralen Teil des hier behandelten Gräberfelder-
bereiches befanden sich einst die einzelne, 
ehemalig mit Erdhügel bedeckte, Körper-
bestattungen der Schnurkeramikkultur3. Dieses 
gab möglicherweise den Anlass dazu, zu Beginn 
der älteren Bronzezeit (Bronze B1) in der Nähe 
der damals an der Oberfläche erkennbaren 
Erdaufschüttungen die weiteren Bestattungen 
anzulegen, die zweifellos mit Erdhügeln 
zugedeckt wurden. Es handelte sich dabei um 
Körper- oder Brandbestattungen der Vorlausitzer 
Kultur (lokale Kultur der Hügelgräber Art) deren 
Austattung charakteristische Bronzenadeln und 
sonstige Erzeugnisse erlaubt eine Datierung an 
die Anfänge der älteren Bronzezeit (Bronze B1) 
oder an den mittleren Teil dieser Periode (Bronze 
B2) (Abb. 3). 

Vom Ausgang der älteren Bronzezeit 
(Bronze C) an wurden über ganze Mittel-
bronzezeit (Bronze D und Hallstatt A1) im 
ältesten Teil des Gräberfeldes von Kietrz weitere 
zahlreiche Bestattungen angelegt, die mit 
                                                 
1 Gedl 1979. 
2 Gedl 1984; 1991; 1992; 1996. 
3 Gedl 1974, 35 - 40; Chochorowski 1976, 125 - 131. 
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Erdaufschüttungen überdeckt wurden. Im Laufe 
der Forschungen konnten fast 130 Gräber dieser 
Art geborgen werden4. Sie lagen beieinander in 
einem Abstand von 5 bis zu 20 m (Abb. 2). Die 
hier behandelten Gräber wurden vorwiegend in 
grossen, in etwa ostwestlich ausgerichteten 
Gruben angelegt (Abb. 4-7). Oft waren diese 
Gruben inmitten eines kreisrunden Bereichs mit 
einem Durchmesser von 8-10 m angeordnet. 
Diese bestätigt wohl die Annahme, dass diese 
Bestattungen ursprünglich mit Erdaufschüttungen 
mit einem Durchmesser von einigen bis zu über 
zehn Meter zugedeckt waren, die im Laufe der 
Zeit vollständig nivelliert wurden.  

Die Grabgruben von ovaler oder annähernd 
viereckiger Form mit abgerundeten Eckteilen 
wiesen unterschiedliche Grössen und Tiefen auf. 
Am häufigsten begegnen Grabgruben mit 
Ausmassen von 140-180 × 270-320 cm. Es 
kommen auch kleinere Grabbruben (120-150 × 
190-240 cm) wie auch sehr grosee (310 × 370 
cm). Die Grabgruben waren vorwiegend bis zu 
80-120 cm unterhalb der heutigen Boden-
oberfläche eingetieft. Es begegnen auch tiefer 
eingelassene Objekte, die eine Tiefe von 150 cm, 
oder sogar 170 cm erreichen. Die Füllung der 
Grabgruben bildete der gelb-braune Löss, 
versetzt mit schwarzbraunen Erdklumpen. In den 
Gruben konnte man in der Regel eine längliche 
dunkle Verfärbung, die manchmal regelmässig 
und in derselben Richtung wie die Grube 
orientiert war, beobachten (Abb. 4/A; 5/A; 6/A; 
7/A). Im Bereich dieser Verfärbung, und zwer in 
der Bodenpartie, lagen verbrannte Menschen-
knochen. Zwischen den Knochen befanden sich 
oft Bronzeerzeugnisse (Abb. 5/3; 7/1-9), 
geschmolzene Bronzebruchstücke (Abb. 5/1,2; 
6/1,2; 7/10-12), kleine Golddrahtfragmente (Abb. 
4/1), Glasperlen, manchmal auch Tongefässe 
(Abb. 5/4; 6/3). Die Verfärbungen sind 
zweifellos Überreste der Holzsärge, der 
verwiegend 60-80 × 160-230 cm mass, in 
welchen die verbrannten Knochen beigesetzt 
waren. Die Särge waren, wie man an ihren 
Spuren erkennen kann, meist Baumsärge. In 
manchen Fällen sieht man jedoch deutlich, dass 
der Sarg aus Brettern oder Holzbalken von 
wenigen Zentimetern Stärke, manchmal unter 
Anwendung der Blockbautechnik, hergestellt 
war. In einigen Gräbern ist es gelungen, unter 
                                                 
4 Gedl 1984. 

dem Sargboden Spuren von quer verlaufenden 
Tragbalken, auf welche Sarg gestellt wurde, 
festzustellen. Ausnahmsweise traf man auch auf 
lange verkohlte Balken, die längs neben dem 
Sarg in der Grabgrube lagen.  

In 30 Gräbern aus dem Gräberfeld von 
Kietrz wurden auf dem Boden einer grossen 
Grabgrube Umrisse von vier regelmässig 
angeordneten Pfostengruben im Boden des 
Grabes, beiderseits des Sarges erkannt (Abb. 5/B; 
7/B). In weiteren zwölf Gräbern traf man Spuren 
von nur zwei Holzpfosten an, die im Grabboden 
zu beiden Seiten der Längsseiten des Sarges 
eingegraben waren (Abb. 6/B). Man weiss nicht 
genau, ob diese Pfosten nur zur Verstärkung des 
Sarges im Grab dienten oder ob sie noch eine 
andere Funktion innerhalb der Grabgrube, der 
Hügelaufschüttung oder auf deren Oberfläche 
hatten. Es ist auch möglich, dass sich auf diese 
Pfosten ein Dach oder andere Grabkonstruktion, 
die in der Literatur als ”Totenhaus” bezeichnet 
wird, stützte. Diese Konstruktionen müssen in 
den Gräbern mit vier Pfosten anders als in den 
mit zwei Pfosten ausgesehen heben.  

Die Abmessungen der entdeckten Holzsärge 
legen die Vermutung nahe, dass sie für die 
Aufbewahrung unverbrannter menschlicher 
Leichname bestimmt waren. Indessen gehören die 
in Särgen dieser Art untergebrachten 
unverbrannter Totenreste zu den Ausnahmen. Fast 
alle Gräber auf der Nekropole von Kietrz 
erbrachten innerhalb der Holzsärge durch-
gebrannte Knochen. Am häufigsten lagen die 
Leichenbrandresten über den gesamten Sergboden 
verstreut. Mitunter bildete der Leichenbrand eine 
deutliche Gruppierung innerhalb des Sarges. Bei 
knapp einer Hälfte der Gräber ruhten im Sarg die 
Reste eines vorwiegend erwachsenen 
Individuums. Bei über 25% der Gräber enthielt 
der Sarg die durchgebrannte Reste zweier 
Individuen, oft eines Erwachsenen und eines 
Kindes. Es kommt gelegentlich auch vor, dass in 
einem Sarg die Reste einer grösseren Anzahl von 
Verstorbenen, drei bis acht, niedergelegt sind. 
Zum Beispiel im Grab 1328 (Abb. 7) waren in 
einer Grabgrube zwei Holzsärge nebeneinander 
aufgestellt. In einem davon kamen die Reste eines 
Erwachsenen (mit Bronzedolch; Abb. 7/5) zum 
Vorschein, in dem anderen fanden sich degegen 
die Reste von drei Individuen, zwei erwachsenen 
Frauen (mit Bronzenadeln; Abb. 7/1-3) und einem 

https://biblioteca-digitala.ro



Das grosse Gräberfeld aus der Mittelbronzezeit in Kietrz - Obersehlesien 47 

 

 
Kind. Im Grab 1320 mit den Überresten von 8 
Individuen wurden die Knochen eines 
erwachsenen Mannes, der drei weiteren 
Erwachsenen, wohl von Frauen, sowie der vier 
Kinder in unterschiedlichem Alter belegt.  

In der Ausstattung der hier behandelten 
Gräber kommen spärliche Tongefässe 
vorwiegend Becher oder Henkeltassen sowie 
grösstenteils zusammengebogene und durch-
gebrannte unterschiedliche Gegenstände aus 
Bronze, manchmal aus Gold, wie auch aus Glas, 
Geweih, Knochen oder Stein vor. Die 
Bronzeerzeugnisse, die in 55% der Gräber mit 
Sargspuren zutage kamen, vor allem aber Nadeln 
und charakteriatische Tongefässe, die in Gräbern 
geborgen worden sind, lassen die Feststellung zu, 
dass sie ausser den Objekten, die noch mit der 
Vorlausitzer Kultur verbunden sind, bereits die 
Frühlausitzer Kultur vertreten und aus den 
Ausgang der älteren Bronzezeit (Bronze C) bis 
zum Ausgang der Mittelbronzezeit (Hallstatt A1) 
zeitlich zu setzen sind.  

Im ältester Teil dea Gräberfelder von Kietrz 
kommen gahäuft kleine Bestattungen in 
annähernd kreisrunden Gruben mit einem 
Durhmesser von 30-60 cm vor. Jene kleinen 
Bestattungen sind im gesamten Gräberfeld 
vertreten. Sie bilden mitunter mehr geschlossene 
Konzentrationen, gruppieren sich auch um 
grössere Gräber mit den Spuren von Särgen 
herum und bilden ringförmige Anhäufungen. 
Unter den kleinen Bestattungen sind die 
Urnenbrandgräber am stärksten vertreten (Abb. 
8/2-4). Gewöhnlich wurde im Grab ein 
Tongefäss mit Leichenbrand aufgestellt. Es 
kommt auch vor, dass nebeneinander zwei Urnen 
mit verbrannten Knochenresten anzutreffen sind. 
Als ein Grab wurde manchmal eine Gruppe von 3 
bis 8 nebeneinander aufgestellten Urnen 
gedeutet. Der Funktion von Urne erfüllten 
gewöhnlich vasenförmige Gefässe. Viel seltener 
wurde der Leichenbrand in den Töpfen mit S-
förmigem Profil, in Krugen oder Bechern 
untergebracht (es handelte sich dabei vorwiegend 
um Bestattungen von Kleinkindern). Die Urnen 
waren oft entweder mit einer mit dem Boden 
nach oben weisenden Schale oder mit dem 
unteren Teil eines grösseren Gefässes (Abb. 11), 
seltener mit einem anderen ganzen Gefäss 
zugedeckt. In den Urnenbestattungen wurde die 
Urne durch eher spärliche (1-3) Beigefässe 

begleitet. Weniger zahlreich als Urnengräber 
waren die Brandgräber vertreten, in denen die 
verbrannten Knochen, mitunter zusammen mit 
Scheiterhaufenresten, in einer Grube mit 30-60 
cm Durchmesser gefüllt, wurden (Abb. 8/1). In 
solche Gräber gelangten nur selten ganze 
Tongefässe. Bekannt sind auch Gräber, in denen 
neben der Urne mit Leichenbrand in der 
Grabgrube durchgebrannte Knochenreste eines 
weiterem Individuums zum Vorschein kamen.  

In der Ausstattung kleiner Gräber auf der 
Nekropole von Kietrz kommt vor allem Keramik 
vor, die vornehmlich durch vasenförmige Gefässe 
vertreten ist. Vasen mit ausladendem Bauch und 
zylindrischem oder konischem Hals, am Bauch 
mit kurzen horizontalen Leisten verziert (Abb. 
9/2) sind hauptsählich für die an der Ausgang der 
älteren Bronzezeit (Bronze C) datierbaren Phase 
typisch. In der Phase, die in die ältere Hälfte der 
mittleren Bronzezeit (Bronze D) zu datieren ist, 
setzen sich die mit Buckelornamentik verzierte 
Vasen (Abb. 10/3; 11/2; 12/4) allgemein durch. In 
der Phase, die der jüngeren Hälfte der mittleren 
Bronzezeit (Hallstatt A1) zuzuweisen ist, waren 
die Vasen mit doppelkonischem Bauch, am 
Umbruch mit Kerben oder Grübchen verziert 
(Abb. 13/6), am reichhaltigsten vertretten. Die 
Sitte der Verzierung der Gefässe mit 
Buckelornamentik hielt sich auh in dieser Phase. 
In kleinen Gräbern aus dem hier behandelten 
Gräberfeldteil kamen aueh Töpfe mit S-förmigem 
Profil (Abb. 13/4), Krüge, Becher und 
Henkeltaseen (Abb. 13/2,3) zum Vorschein. 
Manche Krüge und Becher waren mit 
Buckelornament verziert. Üblich sind profilierte, 
am Umbruch kerbschnittverzierte Schalen mit 
Bandhenkeln (Abb. 10/2; 12/3; 13/5). Bei etwa 
25% kleiner Brandgräber fanden sich 
Bronzegegenstände, oft zerbrochen und 
durchgebrannt (Abb. 13/1). Beachtenswert sind 
vor allem typische Nadeln (Abb. 10/1). Zahlreich 
vorhanden sind die Schäfte von Nadeln ohne 
erhaltene Köpfe. In den Gräbern fanden sich auch 
unterschiedliche Ringe, Anhänger aus Bronze, 
bronzene Buckel mit Öse, Drahtscheiben. 
Beachtenswert ist das verhältnismässig reich-
haltige Auftreten von oft im Scheiterhaufenfeuer 
durchgebrannten Glasperlen. Man stiess ferner auf 
vorwiegend durchgebrannte Bruchstücke 
verschiedener Knochenerzeugnisse und spärliche 
Tierknochen.  
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Bezeichnend ist das gemeinsame Auftreten 

der Bestattungen in Holzsärgen, die in grossen 
Grabgruben untergebracht sind und ursprünglich 
mit Erdaufschüttungen zugedeckt waren, und 
kleinen. In Grabgruben geringeren Grösse 
niedergelegten Brandbestattungen mit oder ohne 
Urne im ältester Teil der Nekropole von Kietrz. 
Bei beiden Kategorien von Gräbern finden sich 
analoge Tongefässe sowie Gegenstände aus 
Metall und Glas. Angefangen von der Bronze C 
an wurden die Toten auf dem behandelten 
Gräberfeld in beiden Arten von Gräbern bestattet, 
wobei die Bestattungen mit Särgen, die mit 
Erdhügeln zugedeckt sind, nur 5% Gräber in 
diesem Gräberfeldteil ausmachen. Eine solche 
Situation hielt sich über die ganze mittlere 
Bronzezeit (Bronze D und Hallstatt A1).  

Es stellt sich nun die Frage, warum auf dem 
Gräberfeld von Kietrz über die ganze mittlere 
Bronzezeit zwei Arten von Brandgräbern 
miteinander vergesellschaftet waren: die eine mit 
den bereits archaischen Beziehungen zu dem 
Milieu der Hügelgräberkulturen (Bestattungen 
mit Holzsärgen, überdeckt von Erdhügeln) und 
die andere - für die damalige Zeit schon 
moderne, an die in jener Zeit sich im westlichen 
Verbreitungsbereich der Lausitzer Kultur, doch 
auch in den anderen Urnenfelderkulturen 
verbreitenden Sitten anknüpfende Bestattungsart 
(Flachgräber mit oder ohne Urne). Es dürfte 
anzunehmen sein, dass diese Situation durch die 
soziale Differenzierung innerhalb der Population, 
die das Gräberfeld benutzte, bedingt war. Diese 
Annahme kann durch den Nachweis bestätigt 
werden, dass Metallgegenstände, hauptsächlich 
bronzene, doch auch goldene, gerade in den 
grossen Gräbern mit Holzsärgen viel häufiger 
auftreten, als bei den Bestattungen geringerer 
Grösse der Fall ist. Abgesehen von der 
Nekropole in Kietrz, haben wir es mit einer 
solchen Situation in Krzanowice, Kreis Racibórz 
(Auch im südlichen Oberschlesien, über 10 km 
von dem Gräberfeld in Kietrz entfernt) zu tun, 
wo auch eine Vergesellschaftung der 
ursprünglich auch die Erdaufschüttungen 
aufweisenden Brandgräber mit den Spuren von 
Holzsärgen (Abb. 14) mit zahlreichen kleinen 
Brandbestattungen mit oder ohne Urne zu 
beobachten ist5. Ca. 55% Grossgräber auf der 
Nekropole von Kietrz und 50% derjenigen auf 
                                                 
5 Pawliński 1980, 279 - 282; Pawliński 1981, 300 - 303. 

dem Gräberfeld von Krzanowice enthielten 
Metallgegenstände, während nur bei 15-20% 
Bestattungen geringerer Grösse derartige 
Erzeugnisse oder deren Fragmente zum 
Vorschein kamen. Auch Glasperlen traten viel 
häufiger in Grossgräbern mit Sarg als in den 
kleineren Bestattungen auf. Es sei hinzugefügt, 
dass kleine Gräber oft am Umfang der 
Erdaufschüttung gruppiert waren, die einst ein 
grosses, gleichsam den Mittelpunkt einer 
Gräberkonzentration markierendes Grab 
überdeckte. In der im Jungbronzezeit neu 
enstandenen Gräberfelderzone fanden sich keine 
Grossgräber mit Sarg mehr.  

 
Marek Gedl 
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